
EDITORIAL

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

in der Kita zeigt sich die Diversität der Kulturen unter anderem in den Na-
tionalsprachen der einzelnen Familien, aus denen die Kinder kommen. Sie 
sind Ausdruck unterschiedlicher Denkweisen und Mentalitäten. Es gibt 
– wie Susanne Kühn es treffend in ihrem Artikel auf Seite 28 beschreibt 
– eine Vielfalt von „Kulturen um die Sprache herum“. Ob verbal oder 
nonverbal, was Sprachkultur bedeutet, lernen Kinder von den Erwachse-
nen. Soziale Zusammenhänge zum Beispiel werden durch Sprache, Gestik 
und Mimik mit Bedeutung gefüllt. Die Entschlüsselung ist ein komplexer 
Vorgang, den wir Erwachsene aufgrund unserer langjährigen Erfahrungen 
punktuell und situationsangemessen abrufen und einsetzen können. Kin-
der sind zunächst noch weniger kompliziert im Umgang damit, fragen 
unbefangener nach, schließen Freundschaften frei von kulturellen Beson-
derheiten, erkunden sukzessive Sinn, Bedeutung und Zusammenhänge 
von Worten. Um allgemein gültige Regeln und Vorgehensweisen zu er-
kennen und richtig zu deuten, brauchen Kinder (und Erwachsene) Zeit 
und geteilte Aufmerksamkeit. Eine gemeinsame Sprache der Verständi-
gung in der Kita zu finden, das ist für alle Beteiligten, ob im Team, mit den 
KollegInnen oder mit den Eltern und deren Kindern unterschiedlichen 
Alters und unterschiedlicher Herkunft, ein dynamischer, lebendiger Pro-
zess, in dem – eigentlich – enorm viel Potenzial liegt. Nicht erlernbar über 
Sprachförderprogramme oder kognitive Erklärungsmodelle, denn Sprach-
kulturen sind Lebenswelten und diese entwickeln sich in der Begegnung 
miteinander. 

Das Heftkonzept ist in Zusammenarbeit mit Mechthild Dörfler, Susanne 
Kühn und Inge Pape entstanden.
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Die Kita im Sozialraum

Kitas waren schon immer wichtige Orte in der sozialen Infrastruktur. 

Viele machen sich zurzeit auf den Weg, Familienzentrum zu wer-

den. Das bedeutet für die Fachkräfte, den Blick verstärkt über den 

eigenen Zaun zu richten, und bringt mehr Dynamik in die Zusam-

menarbeit und Vernetzung mit anderen Institutionen. Das Heft ent-

wickelt Handlungsperspektiven im Sozialraum und liefert konkrete 

Erfahrungen aus der Praxis.
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